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Vorbericht—
Je ſonderbahre Conduite Jhro itzt tegieren
den Pabſtlichen Heiligkeit, Benedicti XIII.
aus dem beruhmten Romiſchen Hauſe der Ur
ſiner, worinnen Jhro Heiligkeit gar um ein

merckliches ſich von ſehr vielen Dero Anteceſſoren des
Pabſtlichen Stuhls diſtinguiren, hat mich verurſachet,
Dero Bulle wegen des nechſt-kunfftigen Concilii zu
Rom heraus zu geben. Da ich nun unter meinen
Scripturen ſchon ao. r7oo. eine Weiſſagung gefunden,
welche Jhro Majeſtat dem Kayſer Sigismundo, alletr
glorwurdigſten Andenckens, ein gewiffer Araber auf

denm Concilio zu Coſtnitz ao. 1414. in 40. Geheimniß
vollen Ratzeln übergeben, deren ein iedes auf einen

Padbſt, wie ſolche nach einander noch folgen ſollen mit
einer geheimen Deutung gerichtet iſt, nebſt der Verſi—

cherung, daß, wenn dieſe 40. Pabſte (worauf 40. Ratzel
zielen,)auf einander wurden gefolget ſeyn, die Kirche ent
weder wegen des groſſen Praſſes, und der Ungerechtig—
keit vieler Biſchoffe undFurſten, vollig zukzrunde gehen,

oder aber wieder zur erſten Einfalt und Armuth ſich
wenden wurde. Als habe ich vor dienlich erachtet, dieſe
Weiſſagung der obbeſagten Bulle beyzufugen, wobey
noch dieſes zu erinnern iſt, daß eine gelehrte Feder 32.
Ratzel in ihrer Ordnung auf ſo viele Pabſte, nehmlich
von Joanne XXIII. an, bis auf Clementem den IX. Hi—
ſtoriſch ausgelegt. Dieletzte 8.aber habe ich, ſo viel es
fich thun laſſen, und aus dem kvent kan erweißlich dar
gethan werden, gar erklaren wollen, alles zu dem Ende,
damit des Leſers Curiolite einigermnaſſen ein Vergnu

gen finden moge. Uber
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er Bulle/Welche Jhro Pabſtliche Heiligkeit

BENEDICTus AIII.Wegen des nach Oſtern 1725. in Rom zu haltenden
Corecilii ergehen laſſen.

vNſer Erloſer, welcher ſeinen ihm auserkohrnen Weinberg
vgevflantzet, und ihn denen Wein. Gartnern ausgethan, da53— ihm, wann die Zeit herbey kame, die Fruchte davon brin

gen mochten, hat auch zugleich denjenigen, ſo vie Hut daruber ha
ben, anbefohlen, mit Wachſamkeit und Soragfalt, die wilden
Rancken, ſo darinnen aufwachſen konten, abzuſchneiden, auf daß,
wann ſelbiger immerin guten Stand erhalten wurde, ſie vor—
treffliche und uberflußige Früchte einſammlen konten.

Die Kirche JEſu Chriſti hat, nachdem ſie auf Chriſti Ge—
bote und Geheimnißvolle Lehre gegrundet worden, dafur ge
halten, daß zu der Frucht der heilſamen Lehre und der Diſciplin

woohl nichts mehrern Nutzen beytragen mochte, als wenn ſich die
treuen Knechte, welche der HErr zu Hutern uber ſeinen Wein
berg geſetzet,an gewiſſen Orten verſammlen wurden, um an der
Reformation der Sitten und Beylegung der Streitigkeitenmit
einander zu arbeiten, damit der Weinberg in ſeinen Flor bleiben,
und ſeinen guten Geruch immer weiter ausbreiten konte.

Aus dieſer Urſache iſt an verſchiedenen Orten der H. Ca
nonum denen Biſchoffen einer jeder Provintz anbefohlen, we
nigſtens alle drey Jahre einmahl einen Provincial-Synodum
zu halten, und beſonders in dem Concilio zu Trident verordnet,
daß dieſer Gebrauch, an denenjenigen Orten, wo er eingegangen,
wiederum hergeſtellet werdenſolte. Aus welchen Grunde auch
Wir, als Wir noch zu Benevento reſidirten, dieſer unſerer Ca
noniſchen Pflicht mehr als einmahl nachgelebet. Ob wir gleich

A2 groſſem
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groſſem Ungluck daſelbſt unterworffen geweſen, und die durch
drey erſchreckliche Erdbeben gantz erſchutterte Stadt uns bey na
he uber den Kopff zuſammen aerallen, ſo, daß wir die Errettung
aus der Augenſcheinlichen Lebens-Gefahr eintzig und allein
der wunderbahren Protection des H. Philippi Neri zu dancken
hatten. Nachdem Wir nun auch zu dieſer ſchweren Wurde er—
hoben, auf dem Apoſtoliſchen Stuhl und uber den allgemeinen
Weinberg GOttes der Heerſchaaren aeſetzet worden, haben
Wir uns nichts mehr angelegen ſeyn laſſen, als dieſes Eſſential-
Stuck der Biſchofflichen Pflicht ohne Aufſchub zu erfullen und
dahin zu ſehen, daß es andre nach dem Exempel des Apoſtoliſchen
Stuhls gleichfalls erfullen mogen, damit die andere Hirten ein
Exempel zur gehorſamen Nachfolge nehmen, die Arbeiter des
Weinbergs in ihrer Arbeit einen neuen Muth bekommen, und
der Weinberg des HErrn zur Darreichung uberflußiger Früch
te tauglich gemachet werde. Nun traget zur Erweckung unſers
Eyfers nicht wenig bey das groſſe Jubilæum des H. Jahrs, eines
dem HErrn ſo angenehmen Erlaß-Jahrs, in welchem die uns
eroffnete Barmhertzigkeit GOttes, und die Mutterliche Liebe
gegen der Romiſchen Kirchen uns um ſo viel mehr antreibet, mit
deſto groſſern Eyfer die verlohrnen Schaaffe zu ſuchen. Dem—
nach wollen und befehlen Wir, daß alle Biſchoffe, beſonders in
dieſer zwiſchen Capua und Piſa liegenden Provintz, ingleichen
alle Ertz.Biſchoffe, ſo keine Suffiragances haben, wie auch alle
unter dem Pabſtlichen Stuhl unmittelbahr ſtehende Biſchoffe,
und die von keiner Dieceſe dependirende Aebte, als welche bey
nahe eine Biſchoffliche Jurisdiction haben, und keinen Provin-
cial Synodo eines Metropolitani nach der Verordnung des Con-

eilii
Wan darſſ nicht gedencken, daß Ahro Heiligkeit hiemit die Beſchirmung

GOttes des Allerhochſten auf die Seite ſetzen, dieſes von einem ſolchen
Tugendhafften Herren zugedencken, laſſet weder deſſenGottſeeligkeit noch

Geiehrfamkeit zu. Er will demnach mit dieſen Worten nur ſo viel ſagen:
Die gottl. Güte habe ſich einig und allein des Bildniſſes des H. Philippi
Neri, (welches ihn im Erdbeben uberdecket, und er lag unter demſelben
hohl )zu ſeiner Beſchirmung, und ſonſt keines andern Mittels bedienet.
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cilii u Trident mit beywohnen muſſen, ſich in dieſer unſerer gu
ten Stadt auf den Sonntag in Albis des itzt-lauffenden 1725
Jahrs einfinden ſollen. Damitſie die Noth ihrer Kirchen vor
tragen, die aufs Tapet zubringenden Materien gemeinſchafftlich
unterſuchen, und die diesfalls zunehmenden Reſolutionen ein
muthig confirmiren mogen, welches ſie auch vorhero ihren
Capituln, und der ihnen anbefohlenen Geiſtlichkeit notificiren
iollen, damit, wann ſie einige Angelegenheiten haben/ von denen
ſie meynen, daß ſie bis auf den angeſtellten Synodum aufzuſchie
ben ſeyn mochten, ſie ſelbe dem Urtheil der Verſammlung als
dann unterwerffen konnen. Ubrigens recommendiren Wir
ihnen ſowohl das offentliche als beſondere Gebet nach der inde
nen H. Canonen vorgeſchriebenen Form, daß der himmliſche
Vater, der da reich iſt vor Barmhertzigkeit, ſeinen Weinberg
mit ſeinen Sergen beſuchen, unſere Anſchlage und Handlungen
durch ſein heiliges Eingeben leiten, und bis zum Schluß uns
mit ſeiner Gnade begleiten wolle. Gegeben in Rom den 24.
Decembr. 1724.

Eine ſehr curieuſe und nachdenckliche

KGeiſſagung
Welche ein gewiſſer Araber dem Kayſer Ligismundo, allerglor—

wurdigſten Andenckens, auf dem Concilio zu Coſtnitz ao.
1414. in viertzig Geheimniß-vollen Ratzeln und verborge
nen Deutungen auf ſo viele noch nachfolgende Pabſte und

deren Conduite, ubergeben,mit der Verſicherung, daß, weñ
die Pabſte auf einander wurden gefolget ſeyn, alsdenn die
Kirche entweder wegendes groſſen Praſſes und der Unge—
rechtigkeit vieler Biſchoffe und Furſten, vollig zu Grunde
gehen, oder aber wieder zur erſten Einfalt und Armuth ſich
wenden wurde, nebſt Hiſtoriſchen Anmerckungen daruüber.

A3 Un—
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Unter der 1. Abbildung.

Jn Hund wird aus Sebeto ſteigen/ und Diebs SchuheWoanziehen, und wird der eigenen Frucht beraubet werden, er

wird vor Kummer ſchwitzen, und in ſeinen Laſtern erzittern und
unter denen Lilien wird er ſolche in unreine Blumen verkehren,
er wird die Kirche verſchwenden, und unter eben dieſen Lilien
Krafft-loß werden und umkommen.

Auslegung hieruber.
IOannes der XXlIII. oder wie etliche wollen RXIV. der vorhero

J Balthaſar Coſcia geheiſſen, ein Neapolitaner, der unter andern
einen Fuß mit einem Schuh bekleidet, in ſeinen Wappen fuhrte, hat
mit Gewalt den Stuhl beſtiegen, er wurde gefangen, und auf dem
Concilio zu Coſtnitz der Pabſtlichen Wurde beraubet, ſtirbt zu Flo
rentz 1446. Er fuhrte auch Lilien in ſeinen Wappen.

Anmerckung.
Von dieſem Joanne ſchreibt Joannes Stella, ein Venetianiſcher

Prieſter, in ſeinem Chronico, und Nicolaus Clemangus ferner alſo; Er
ſey mehr dem Kriegs-Weſen als der Kirchen ergeben geweſen, und habe
er ſich, als er mit Liſt Pabſt Alexandern V, auf die Seite geſchaffet, mit lau
ter Bubenſtucken die Pabſtliche Wurde zuwegen gebracht, und ſich mit Ge
walt darein gedrungen. Dann da er zu Bononien ſich mehr wie einen Be
fehlshaber, dann einen Geſandten aufgefuhret, eine groſſe armeé com-
mandirte, und die Vater allda in der Pabſtlichen Wahl begriffen waren,
hat er ſie erſchrecklich bedrohet, wann ſie nicht wurden einen Pabſt erweh
len, der ihm gefalle, weswegen ihm dann unterſchiedliche vorgeſchlagen
wurden, die er aber alle verworffen.

Endlich erſuchten ſie ihn, er mochte doch einen Fingerzeig geben, wel
chen er haben wolte; worauf er verſetzte; Gebt mir Petri Mantel, ſo will
ich ihn dem neuen Pabſt umthun, da er nun ſolchen empfangen hatte, warff
er ihnſich ſelbſten um die Schuldern, und ſprach mit lauterStimme; Jch
bin Pabſt. Ob nun gleich dieſer Handel denen Vatern nicht gefiele, ſo
hielten ſie es doch vor rathſam, ſtille zu ſchweigen; Dann einen ſo ſtarcken
und machtigen Menſchen, vor dem man ſich zu furchten habe, zu bedrohen,

ſchie

(9 Sebeto iſt ein Fluß, welcher bey der Stadt Neapolis, in das Tyrt
heniſche Meer fallet.



Si(7) Sſchiene ihnen nicht dienuch zu ſeyn. Mit ſolchen Griffen nun hat er ſich
auf den Petrus/-Stuhl geſchwungen. So bald er nun gecronet war,
ſchickte er nach Teutſchland, und lieſſe Sigmund, den Hungariſchen Konig,
zum Kayfer erwahlen, worauf er zu Rom einen Synodum gehalten, damit
er in ſolchem den neuen Kayſer cronen mochte. Jn deſſen erſter Leſſion
nun, worin der Pabſt ſeibſt auf einem erhobenen Thron præſidirte, kam ſo
bald nach der Meſſe von dem heiligen Geiſt, eine Eule, die ſetzte ſich auf den
Kirch-Balcken, ſahe den Pabſt ſtarck mit unverruckten Augen an, und br—
arußte ihn auf eine entſetzliche Weiſe mit einem erſchrecklichen Geheul. Alle
Anweſende verwunderten ſich uber die maſſen druber, einige ſagten heim
lich zu einander, ſehet doch, der heilige Geiſt iſt da, welchen ſie ſo inbrunſtig
angeruffen, daß er ihnen die verhoffte Hulffe leiſtee. Die andern ſahen
ſich untereinander, wie auch den Pabſt, an, und konten ſich kaum des La—
chens enthalten. Johannes ſelbſt wurde vor Schaam Feuerroth, fienge
an zu dunſten und zu ſchwitzen, ja bey ſich ſelbſt angſt und bange zu werden,
und da er ſich endlich weder zu rathen noch zu helffen wuſte, lieſſe er das
Concilium aus einander gehen, er ſelbſt aber gienge voller Beſturtzung und
Verwirrung nach Haufe. Behy der andern Seſſion wurde er auf gleiche
Art wiederum beſchamet, und zwar um ſo viel deſto mehr, weil die Sule
weder durch menſchliche Stimmen und Geſchrey, noch durch Prugel konte
verjaget werden, alſo, daß dieſer Synodus gantz unverrichteter Sachen ge—
endiget wurde. Durch dieſe wunderbahre Begehenheit, wurden viele be
wogen zu glauben, es ſey die Romiſche Kirche eine geraume Zeit her von
ſolchen geiſtlichen Tauben regieret worden. So weit oben gedachte 2.
Autores. Abeil nun auf dem Eoſtnjtzer Concilio dieſer Pabſt abgeſetzet,
und eben daſelbſt von unſerm Araber, dem Kayſer Sigismundo, ſeine
Weiſſagung ubergeben worden, als iſt allerdings gewiß, daß dieſe erſte
Abbildung mehr vor eine Hiſtoriſche Erzehlung als Weiſſagung zu halten,
mit denen z9. folgenden aber hat es eine andere Bewandniß. Jndeſſen hat
der Autor mit denen Worten, er wird vor Kummer ſchwitzen, auf dieſe
Begebenheit mit der Eule ohne Zweifel gezielet, da der Pabſt vor Angſt
und Bangigkeit gedunſtet und geſchwitzet, und ſich weder zu rathen noch zu
helffen gewuſt, wie Stella, der fein Chronicon ijoz. zu Venedig geſchrieben,
und Clemangis obgedachter maſſen metden.

Unter der 2. Abbildung.

hor
uf einer ſteiffen Seule wird ein dunckles Licht ſchimmetn,

und auf deroſelben werden die verwelckten Cronen ruhen,

ihr



ihr Schatten wird die Stadt, und die Glückſeeligkeit ihrer Zei
ten den Erdkreyß verneuren.

Auslegung.
Mabſt Martinus V. aus dem Hauſe Colonua, wurde ao. 1421.
den 23. Octob. auf dem Concilio zu Coſtnitz erwahlet und zit
Rom mit groſſen Ehren empfangen, Ludovico Andegavenii hat
er das Neapolitaniſche Konigreich verliehen, er iſt ao. 431. geſtorben.

Anmerckung.
Dieſer Pabſt hat ſtatuirt, ein Concilium ſey weit hoher dann der

Pabſt, hat auch verordnet, daß alle io. Jahre eines ſolle gehalten werden,
er hat die Sitten der Cleriſey corrigirt, loblich regiert, und gemachet, daß
unter ihm die Stadt, und Land und Leute glückſeelig lebten.

Unter der 3. Abbildung.
æS Jn Lamm wird aus todten Pfutzen und Sumpffen ent—Se wringen das wird die Lilie ſchlagen, die Tugend als ein
Adler erneuern, und die Großmuthigkeit des Kayſers unter den

Volckern erkennen.
Auslegung.

T ugenius lV. aus dem Waſſerreichen Venedig geburtig, hat den
Cardinal Colonna in dem Bann gethan. Freundſchafft und
Einigkeit zwiſchen denen Grjechen und Lateinern geſtifftet. Kayſer
Sigismundum in Rom gecronet (dann die Eule hat an dieſem Vor
haven Johannem obgedachter maſſen verhindert.) Er war vorher
Biſchoff zu Sienna und ſtarb ao. 1447.

Anmerckung.
Eugenius hat ſich in der erſt loblich aufgefuhret, endlich aber alles

verwirret, und hat in einer Monchs-Kutten entfliehen muſſen, ſonderlich
hat er Ladislaum, den Konig in Pohlen und Hungarien verhetzet, daß er
den Sultan Amurath uberfallen muſſen, daruber aber der Konig mit
zoooo der Seinigen auf dem Platz geblieben.

Unter der 4. Abbiüdung.
SGS wird ein Mann von geringer Ankunfft die Schluſſel
S zwiſchen den Bergen und den Meer empfangen. Die

Schluſſel
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Schluſſel ſage ich, womit Kriege und Streit aufgeſchloſſen und
erreget werden, er wird nach ſeinen Willen Unruhe erwecken, und
indem er bey denen Koniaen angenehm iſt, wird er unter dem
Kriege ſeinen Ruhm und Herrlichkeit betrugen.

Auslegung.
Nlcolaus V. vorhero Thomas Lucanus genannt, war zuSar—

Jzana im Genueſiſchen, von ſchlechten Eltern gebohren, ſein Wap
pen waren zweySchluſſel. Er machte Frieden zwiſchen denen Ve
nedigern, Sfortiam, denen Florentinern und Konig Alphonſo. Er
war ein groſſer Liebhaber der Gelehrſamkeit, und iſt vor Kummer, daß
der Turcke geſieget, und Conſtantinopelerobert, 1455. geſtorben.

Anmerckung.
Er ſolle eines Barbirers Sohn geweſen ſeyn; Felix der V. iſt ihm

Friedenshalber gewichen. Merckwurdig iſt es, daß er in einem Jahr Bi
ſchoff, Cardinal und Pabſt worden. 1450. hielte er das ſechſte Jubilæum,
da dann eine ſo ſtarcke Wallfahrt nach Rom kame, von ihm Ablaß zu ho
len, daß uber oo. Perſonen erdrucket wurden, welche Unruhe freylich bloß
nach ſeinem Willen erreget wurde. Er war bey denen Konigen angenehm,
wie denn Conſtantinus, der Griechiſchen Religion ungeachtet, dannoch bey
dieſem Lateiniſchen Pabſt Hulffe wider den Turckiſchen Sultan Mahometh
J. geſuchet, aber nicht erlanget, da nun Conſtantinopel ubergangen, und
die Kayſerlichen Legaten ihm die Zeitung uberbracht, hat er ſie wider alles
Recht und Billigkeit todten laſſen, nachdem er nun erkennet, daß er ſo wohl
wegen Hulffloßlaſſung des Conſtantini und daher erfolgten groſſen Ver
luſt des Griechiſchen Käyſerthums, als auch wegen unbilliger Hinrichtung
des Legaten ſeinen Ruhm machtig verdunckelt hermete er ſich zu todte

Unter der 5. Abbildung.
7 Jn Ochs wird ſeine Stimme geben, und ſafftmuthig von
der Spaniſchen Seiten heruber kommen, er wird utzen,Ea
und nicht brullen, er wird den Gecronten, und in Liebe ſein Joch

tragen. Auslegung.
A—alixtus lll. ein Spanier, fuhrte in ſeinen Wappen ein Ochſen,
C er hat den B. Vincentium einen Spanier B. Ldmund, Konig

B in



m (io)in Engelland canonifirt, und: zu Hriligen gemachet. Das Konig
reich Neapolis hat er nach Konig Alphonſi Tode mit dem Kirchen
Staat vereiniget, er ſtarb 1458.

Anmerckung.
Bodinus Cap. 4. Method. Hiſt. ſaget, daß nach dem Calixtus III. ei-

nige zu Heiligen aemachet, die doch in ihrem Leben wenig Heiliges an ſich
gehabklhabe der Cardinal Beſſarion geſaget: O dieſe neue Heilige machen
nur die alte Heilige verdachtig.

Die 6. Abbildung.
C Nter dem Creutz werden5. Monden ſchimmern, und wer
Vden nicht voll werden, ſie werden vieles durch Reiſen und
Kriegfuhren zu erlangen ſuchen, endlich aber werden ſie an See
le und Leib verfinſtert werden.

Auslegung.
Plus ll. vom Geſchlechte Picolomini, oder der vorher ſo genannte

EAÆneas Sylvius, fuhrte im Wappen 5. halbe oder nicht volle
Monden, nebſt einem ſchwartzen Creutz, er hat den Krieg wider die
Lurcken erreget, iſt aber ohne erfolgten Ausgang betrubt verſchieden

im 1453. Jahr.
Anmerckung.

Dieſer Pius II. iſt unter dem wohlbekannten Nahmen Æneæ Sylvüi,
ein vortrefflich gelehrter Mann geweſen, wie ſeine beliebte Schrifften aus—
weiſen, in welchen er gar viel wider die politiſche Streiche der Cleriſey, in
Entdeckung derſelben, geſchrieben. Nachdem er aber ſelbſt Pabſt worden,
hat er ſich wie der Mond gewechſelt, ohne daß er vollkommen, ſondern viel
mehr an der zuvor erkannten Wahrheit verfinſtert worden, indem er ſeine
vorige Schrifften retractiret, worden der Pabſtlichen Autoritat, ſonderlich
den Annaten halben unnothiger Weiſe zum Kriege geneigt war, endlich aber,
nachdem er ſich mit Spielen und Schmauſen erluſtiget, plotzlich 1464. des
Abends am Schlag geſtorben, wie Joannes Palatius de Vita Rom. Pon-
ait. Tom. 3. fol. ei9. ſeqq. ſchreibet.

Die7. Abbildung.
cx.Us denen ſumpffichten SchauPlatzen wird heraus treten

W in der That ſelbſt ein Loowe, dem Anſehen nach aber ein
Lamm,
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Lamm er wird ein gecrontes Haupt freundlich empfangen, mit
Adlern, Wolffen und Schlangen ſtreiten, und wie ſo wohl gu
tes als boſes verrichten, letzlich wird er in ſeiner eigenen Woh—
nung verderben.

Auslegung.
PaAulus Ill. geburtig aus der luſtigen Waſſerreichen Stadt Ve

nedig, fuhrte in dem Wappen einen Lowen, war ſchon von An—
ſehn, aber ein hochmuthiger ſtoltzer Geiſt, hat Kayſer Friederich den
Ill. gar freundlich aufgenommen in Rom, und zu allererſt denen Car
dinalen den Purpur zuerkant, iſt endlich in dem Pallaſt 8. Marei
1471. am Schlag geſtorben.

Anmerckung.
Uberhaupt finde ich, daß dieſer Pabſt durch Kriege ſeine Autoritat zu

mainteniren geſuchet, mit wem er aber eigentlich geſtritten, und was das
vor Potentaten geweſen ſeyn, ſo durch die Adler, Wolffe und Schlangen
angedeutet werden, habe ich ſo eigentlich nicht finden konnen; wenigſtens
kan durch den Adler der Kayſer Friedrich, welcher gar nichts vom Krieg
hielte, nicht verftanden werden, als welchen auch der Pabſt gar freundlich
empfangen. Sonſten hat es ihm an Pracht kein Pabſt zuvor gethan.
Dieſer hat nun die Kirchen-Guter zu vermehren, das Jubilæum alle 25.
Jahr zu halten, geordnet. Sein Leben hat er mit Huren, Schmauſen,
Spielen, Geldwagen und MuntzCabinete aufgzurichten zugebracht

Die b. Abbildung.Jn unachtbarer harter Baum wird goldene Fruchte herSffur bringen, und wird nicht ſo wohl von denen Seinigen als

von Furſten geprieſen werden die Ausgeſesten und Verlaſſenen
wird er verſorgen, auch uberund an das Waſſer bauen, in Krie
gen wird er mit Roſt, (rubigine) die Bitterkeit beweiſen.

Auslegung.Qlxtus IV. de Ryinern ein FraneiſcanerMonch, fuhrte einen Ei
chenBaum mit goldenen Fruchten in Wappen, er war ſehr ge
lehrt, in der Aſtrologia, Philoſophia und Jheologia hocherfahren,
und lieſſe ſich ſeine OrdensReguln undUbungen ernſtlich angelegen
ſeyn. Als er zum Pabſt erwahlet worden, hat er dem Kontge in

Be2 Spa—



S (i2)Spanien den Nahmen des Catholiſchen beygelegt, und ihm zugleich
das lnquiſitions. Amt aufgetragen. Unter ihm find viel Kriege ſo
wohl in- als auſſerhalb Welſchland gefuhret worden. Er hat die
Brucke Sirti uber, und das Spital zum H. Geiſt an die Tieber zu
Rom bauen laſſen. Er iſt im7o. Jahr ſeines Alters 1471. am Zip
perlein geſtorben.

Anmerckung.
Dieſer Pabſt hat die hochberuhmte Bibliotneque im Vatican auſ

gerichtet. Den Platinam, welchen Pius II. weil er ſeine Unthaten nicht
billigen wollen, hat foltern und ins Gefaugniß werffen laſſen, ſetzte er wie
der in vorige Wurde und zum Verweſer der Vaticaniſchen Bibliotheque,
in welcher Bedienung er manchen guten Freund angenehmen Willen er
wieſen, wie Paulus Jorius meldet. Sonſten hat dieſer Pabſt in Rom of
ſentliche Huren-Hauſer aufrichten laſſen, wie dann auch Weſſelius im
Tractat von denen Pabſtlichen Indulgentien ichreibet, daß er auf Anhalten
etlicher Cardinæle in denen dren Sommer-Monathen Junio, Julio und
Augufto die Sodomiterey frey geſtattet, durch die Huren-Hauſer aber zu
wegen gebracht, daß vom Huren-Zoll Jahrlich in die Pabſtliche Cammer
über a2oooo. ja wohl manches Jahr 40000o. Dueaten eingekommen.

Die 9. Abbildung.
/S gne Speiſe, ſo in der That eine Speiſe, von unfruchtbarenSc Geburgen und dem Meer herkommend, wird die Stadt

ſpeiſen, und mit Ruhm verſchwinden, indem er zwiſchen dem
Frieden und Krieg hinfallt.

Auslegung.
Id nocentius Vltl. mit dem Geſchlechts-NMahmen Cibo oder Ci
bus, eine Speiſe, war zu Gruna zwiſchen dem Meer und Gebur—
ge gebohren, hieſſe vorher Baptiſta, hat am Hof Alphonſi in Si
cilien gelebet. Er war dem Romiſchen Volck ein gar angenehmer
Pabſt, hat zwiſchen denen Konigen und Furſten Friede geſtifftet,
und den Krieg wider die Turcken befordert  iſt l492. geſtorben.

Anmerckung.Er hat ſehr viele Bauren-Magde beſchlaffen, dahero Mareus Mar-

eelluspalatenſis in Epigrammatibus dieſe artige Verſe auf ihn gemachet:
Quict



uit (13) Se
Quicl quæris Teſtes, ſit mas aut fœmina Cibo?

Reſpice natorum pignora certa gregem,
Octo recens pueros genuit, totidemque puellus,

Hune merito poterit dicere Roma Patrem,
Spurcities, gula, avaritia, atque ignavia deſes

Hoc Octave jacent, quo tegeris tumulo.
Das iſt:

Ob Cibo ſey ein Mann? darff man mit nichten fragen,
Schau nur die groſſe Meng von ſeinen Kindern an,

Acht Sohne zeugte er, acht Tochter konnen ſagen,

Daß ihn mit guten Fug Rom Vafer nennen kan,
Unflatherey und Fraß, Geitz, Faulheit, Uppigkeiten,

Die liegen hier im Grab, Octave, dir zur Seiten.

Die 10. Abbildung.
S

ñ

(a. S wird ſo wohl Rom als die Welt einen Becher voll Gifft

Wy und ſehr groſſe Schlange, die weder ein Kalb noch Ochs
i „erkennen. Er wird von denen Spaniern beruffen werden,

endlich wirder durch GOttesGericht unter denen todten Aeſern
und boſen Thaten im Schmaus umkom̃en  und zu Grunde gehen.

Auslegung.
A Lexancder VI. Borgias fuhrte in ſeinem Wappen einen Ochſen, war Calixti Ill. Pro nepos, und zuvor Cardinal Albani,

ein gebohrner Spanier. Er hat naturliche Sohne und Tochter ge
habt, worunter Cæſar Borgias die meiſte und vornehmſte Stadte
von Welſchland belagerte und eroberte,indem er begierig nachReich
thumſtrebte, und dahero der Patricien und Vorſtehere oder Magi-
ſtraten der Stadte todtete. Er hat denen vornehmſten Cardinalen
und Pralaten einen Gifft-Tranck zubereiten laſſen, es wurde aber der

MundSchenck irre, und reichte ſolchen ihm ſelbſten, da er dann durch

GoOttes Verhangniß durch eben den Gifft, welchen er zu der Cardi
nale Untergang hatte bereiten laſſen, mitten im Schmaus ao. 1503.
verdorben. Anmerckung.

Er war ein Mann von groſſen Qualitæren, welche er aber alle ubel
anwendete; er ſuchte ſich von gantz Weiſchland vollig ſoriverain, durch
ſeinen naturlichen Sohn den Cœlarem Borgiam oder den ſo genannten

B3 Her



Hertzog von Albu zu machen, und es hatte ihm allerdings gelungen, wann
der Anſchlag durch Hinrichtung der Cardinale bey dem groſſen Gaſtgebot,
mit Gifft gelungen, und ihn nicht ſelbſten getroffen hatte. Es meritirt
hievon geleſen zu werden der groſſe Statiſt Machiavellus in ſeinem Prin-
eipe, welcher eben des Hertzogs von Albu des Alexandri naturlichen
Sohns Hof— und Lehrmeiſter geweſen.

Die u. Abbildung.
Sornncnnnnnn ancnrttent
te hanget, wird ſie die Schweine zum Streit erregen; Der Ro-
maney wird unter deren Schatten ihre herbe Mahlzeit aar nicht
ſchmecken, und ſie wird unter dem Blut der Auslander ihre Soh
ne beweinen,

Aauslegung.
ſulius tl. zuvor Julianus genannt, ein Sohn Bruders Sixti IV.
eJ deſſen Wappen ein EichenBaum, wurde, da er bereits ſchon alt
war, zum Pabſt erwahlet, er hatte Konige und Furſten zum Krieg auf
gewiegelt, wodurch er dann das ſogenannte Patrimonium Pdetri der
Kirche wiederum zuwege gebracht hat: Die Frantzoſen, mit welchen
er zu Ravenna eine blutige Schlacht gehalten, hat er aus Welſchland
vertrieben. Er iſt ao. 15i3. geſtorben.

Anmerckung.
Von dieſem Pabſt ware auch vieles zu ſagen, ich weiſe aber den Leſer

theils auf Machiavelli Principem, theils auch Wolthi Memorabilium
Tom. II. worinuen viele ſonderbahre Sachen anzutreffen. Dieſes aber
iſt als was curieuſes von ihm anzumercken, daß er einen Hauptmann der
Soldaten zu einen Abt gemachet, und dabey geſprochen: Er habe ein
groſſer Wunder gethan, als der Heil. Petrus, deſſen Stuhls Erbe er ſey, nle
mahls præſtirt: Dann er habe mit dem einigen Wortlein Fiat aus einem
ruchloſen Soldaten einen heiligen Vater gemachet, welches von Petro
niemahls geleſen wird.

Die 12. Abbildung.
cePus der Lilie und ihrer Bluthe wird ein junger, kluger und
J ſanfftmuthiger Lowe entſtehen unter welches Anfang und

Er—



Auslegung.
 Ko X. ein Sohn Laurentii Medices von Florentz, und LehrlingLpes beruhmten und hocherfahrnen Rechts Gelehrten Angeli Po-

litani, hat die Kirche und die Stadt glucklich regieret, der Senat und
das Romiſche Volck hat ihm zu Ehren eine Statue aufgerichtet, mit
dieſer Beyſchrifft: Optimo Principi Leoni X. Med. Joan. bontit Max.
ob inſtitutam reſtauratamque urbem, aucta Sacra bonosque artes, ad-
ſcitos Patres, ſublatumque vectigal datum Congiarium. Unter deſſen
Regierung iſt Lutherus aufgeſtanden. Er iſt geſtorben j21.

Anmerckung.
Die Hiſtorie von Leone X. und D. Martin Luther iſt vorhin bekannt

genug, in vielen Schrifften anzutreffen, und viel zu weitlaufftig in dieſen
engen Raum dieſelbe anzu fuhren, vornehmlich verdienen hier geleſen zu
werden des Herrn von Seckendorffs Hiſtoria Lutherianismi, Gotifried
Arnolds Kirchen- und KetzerHiſtoria, und Sebaſtian Franckens von
Word Chronick, inſonderheit deſſen Pabuund KetzerChronicke. Nur
ſo viel dienet wegen unſerer Weiſſagung hier zu erinnern, daß ſolche mit
dem brandichten Geruch des geſchwartzten VogelNeſtes, auf den zu Coſt
nitz verbrandten Johann Huſſen, ſo auf teutſch eine Gans heiſſet, und mit
dem Schwan auf Lutherum abziele, wie dann Huß, als er ſolte verbrennet
werden, geſagt hat: Jetzt bratet ihr eine Gans aber uber ioo. Jahr
wird ein Schwan kommen den werdet ihr wohl ungebraten laſi
ſen müſſen.

u

Die 13. Abbildung.
/75S wird aus Mitternacht ein freyer bluhender Lowe in derVewWurde das Reich von ſeinem Lehrling erhalten, und indem

er nicht auf das Reich und ſeinen Theil ſiehet, wird der Lehrer
begraben werden.

Aus



A (16) i
Auslegung.

4 Drianus VlI. ein Niederlander, hieſſe nach ſeinem Vater Flo—
Arentio, auch Florentius, er war weyland Kayſers Caroli V.
Lehrmeiſter, der ihm zur Pabſtlichen Wurde beforderlich war. Er
war von zartenGewiſſen, daß er ſich nicht unterſtanden hat ſeinen Ne-
poten oder Vettern, demvon Engenforth nur 50. Ducaten von den
Kirchen-Schatzen zu verehren, er hat kein gantzes Jahr den Stuhl be
ſeſſen, ſondern iſt, da er mitten im Begriff war, die Sitten und Laſter
der Pralaten zu verbeſſern, ao. 1522. geſtorben.

Anmerckung.
Sebaſtian Francke kan in ſeiner Chronicke dieſen Pabſt nicht genug

loben, nennet ihn einen frommen, redlichen, Tugendhafften, hochgeluhrten
Mann, ein Lamm, das unter die Wolffe gerathen, von welchen er ohne
Zweifel mit Gifft hingerichtet worden. Und iſt dieſes freylich gar was
nachdenckliches, daß ſo bald ein Pabſt anfangt ehrlich zu handeln, und die
Sitten der Cleriſey zu reformiren, er nicht mehr lange zu leben pfleget.

Die 14 Abbildung.

furchten, unſanfftmuthige Kriege fuhren, und in Angeſicht der
feindlichen Heere fliehen agh die Stadt von neuen Feindenver—
heeret und erobert ſehen.

Auslegung.
ALemens der Vl.aus dem Haujſe Medices, da er von ſeinem Bun
G desgenoſſen Kayſer Carl dem V. abfiele, und Rom wegen Er
gieſſung der Tieber in groſſer Gefahr ſtunde, hat alſo die Stadt zwey
mahl bekrieget und verderbet geſehen, er ſelbſt flohe in die Adrianiſche
Muhle, worinnen er belagert wurde/ und den Kayſer um Frieden an
flehete auch ſolchen von ihm erhielte. Eudlich ſtarb er ao. 1334.

Anmerckung.
Etliche Seribenten ſind der Meynung, dieſer Pabſt ſey ein Baſtart,

und gar nicht getaufft geweſen. Von ſeinen ubrigen Thun beſiehe Se
baſtian Franckens Pabſtliche Chronicka.

Die



ce (17
Die 15. Abbildung.

—gJe Lilien werden bluhen, und werden in der Bluhte in der
ewStadt die Volcker zu einem Concilio zuſammen beruffen.
Sie werden mehr vor die Bluts-Freunde oder Nepoten als die
Schaaffe Petri ſammlen. Sie werden wider die Furſten ſtrei—
ten, unter ihnen werden etliche irrende im Nahmen JEſu, in
aller Fulle und Wolluſt leben, und durch ihn vermittelſt reicher
und verſchlagener verſtellter Kopffe eine Geſellſchafft aufrich
ten,/ O wehe dir,du arme Kirche! dieweil daher die Monarchie
der Unterdrucker deine Arme und Bedrangte umgeben wird.

Auslegung.NDaAulus jll. einer aus dem Forneſiſchen Geſchlechte, fuhrete im

 Wappen 7. Lilien, er hat das Tridentiniſche Concilium zuſam
men beruffen, ſeinen Nepoten hat er das Hertzogthum Parma mit
der Herrſchafft Placentz geſchencket, die Regul des S Ignatii Lojo.
læ beſtatiget, Heinrich den VIIl. Konig in Engelland in den Bann
gethan, und wider Hordeaden Barbaroſſam den Barbariſchen Ko
nig und Corſoren Krieg gefuhret. Er ſtarb ao. 1550.

Anmerckung.
Von dieſen Pabſt melden die Geſchicht-Schreiber, daß ihm von

ChurFurſt Johann Friederich zu Sachſen und dem LandGrafen zu Heſe
ſen offentlich vorgerucket worden, dahß er Gifftmücher jn ihre Lander geſchi
cket, um daſelbſt durch Vergifftung der Fluſſe, Brunnen und Hauſer eine
zheſt zu erwecken. Wie er dann nach Vergerii Bericht ſeine leibliche
Mutter und 2. Schweſtern, mit deren einer er Blutſchande getrieben, mit
Gifft hinrichten laſſen, diewtil er nicht vertragen konnen, daß die letzte

Neben-Buhler gehalten.

Die iG6. Abbildung.
J Z Weo grunende Cronen zwiſchen drey Bergen werden oh—

2

ne Blumen blühen, und die Unterthanen in Friede und
treit den Hunaer koſten, und mit Furcht und Verſchlagenheit

die Drohungen bemanteln; er wird alles in Sicherheit ſehen.
Auslegung.

Iblius lll. ein Aretiner, vorhero Joannes Maria genennet, hat im

r C— Wap
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Er (is)Wappen drey Berge und zweyi Lorbeer Crantze gefuhret. Unter
deſſen Regiment hat Romzu Friedensund Kriegs-Zeiten einen groſ
ſen Hunger erlitten. Er hat gar ſchicklich den Krieg, ſo uber Jtalien
verhanget war, indem der Hertzog von ParmadieFrantzoſen zuHulffe
geruffen, abgelehnet, und iſt ao. 1555. geſtorben.

Anmerckung.
Da dieſer Pabſt noch Apoſtoliſcher Legat war, hat er ſich im Conci-

lio ſehr wohl gehalten, da er aber Pabſt worden, ergad er ſich gantzlich
denen Wolluſten, und triebe nur ſein Geſpott mit der Pabſtlichen Wurde,
welches auch daraus erhellet, daß er einen liederlichen Jungling, den er zur
Spodomiterey gemißbrauchet, ſeinen CardinalsHut verehrete, (wie denn
einem jeden neuen Pabſt frey ſtehet, feinen Hut zu geben wem er will,) und
als die Cardinale ihm ſolches verwieſen, daß er einen ſolchen unwurdigen
Menſchen zu ſo groſſen Ehren erhoben, hat er geantwortet: Was habt

ihr dann an meiner Perſon fur Wurdigkeit befunden, daß ihr mich zum
Haupt der gantz n Chriſtenheit geſetzet? wie Thuanis L. 5. Hiſt. und Bo-
ginus de Republ. ſchreiben.

Die 17. Abbildung.c S wird einFurchtſamer zu denen truben Waſſern kommen,
Wu nd wird ruhen, indem er unter ſeinem Vorhaben von dem

Tod abgefodert wird.
Auslegung.

*ſ Arcellus ll. wurde erwahlet, (ſein Wappen war ein fluchtigerN girſch und bluhendes Getrayd) da das Tridentiniſche Con—

eilium noch dauerte, er hat die Ketzer gewinnen wollen, daß ſie ſich,
wieder in den Schooß der Kirchen begeben mochten, aber er hat kaum

22. Tage regiert, und ſtarb ao 1555.
Anmerckung.

Er war ein Toſcaner, eines geringen Herkommens, aber ſehr gelehrt
und tugendhafft, daher ihm mit Gifft vergeben warden. Bey ſeinem Wohl
fienge er an zu lamentiren: Ach, ach! wie ſchwerlich wird derjenige im Him—
mel kommen, der fur andere Seelen Burge wird, und ſich fur ſie verpfan
det. Vid. Onuphrium, Hottinger, Ihuan.

Die 18. Abbildung.
ſco S wird ein helles lauters Blut einen ernſthafften und in

We ſeiner
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S (io) tſeiner Meynung heiligen, andachtigen Menſchen von Sebeto()
herfur bringen, es wird zwar ein ſchoner Apffel, aber dabey ein
aroſſes UÜbel in die Stadt gebracht werden. Er wird eine andere
Anſtalt inder Kirchen durch ſeine Geſchicklichkeit und Witz ma—
chen, und Reuerungen aufbringen, und ſeine Herrlichkeit in
Staub verkehren. Auslegung.
PaAulus IV. vorhero Joannes petrus von Caraffa, ein Neapoli

taner, Biſchoff zu Chieti, ſo auf Lateiniſch Theate genennet wird,
ſtifftete den Theatiner-Orden, hat unter dem Schein der Heiligkeit
ſich von dem Romiſchen Hof abgeſondert, und ein abgeſchieden Leben
gefuhret, nachdem er aber ſich als Cardinal wieder dahin begeben,
wurde er zum Pabſt erwahlet. Er warernſthafft, und hat viele Ver
ordnungen ſeinen Vorfahren wieder erneuert, hat auch den Nepo-
tiſmum verbeſſert und corrigirt, wider die Spanier hat er vieles
vorgenommen. Nach .ſeinem Tode, welcher 1559. erfolget, wurde
ſeine EhrenSaule, welche auf dem Capitolio aufgerichtet war, zer
brochen, durch Romgeſchleppet, und in die Tieber geworffen.

Anmerckung.
Paulus IV. hat Kayſer Ferdinandum des Kayſerthums unwürdig

geachtet, weil er ihm nicht zu gefallen ſeyn wollen, und verſagte ihm da—

hero die Cronung, Ferdinandus aber verſtunde die Sache weit anderſt,
hlelte die Chur-Fur il. Wahl vor ſufficient, lieſſe ſich in Teutſchland cro—
nen, und gabe dadurch Gelegenheit, daß man heute zu Tage die Pabſtli
che Cronung gar vor unnothig halt, und miteinander nichts achtet.

Die 19. Abbildung.
E S werden zitternde Ballen nachfolgen, unter dem Heuch
Wr ler die Boßheiten gehaget, und aus Unwiſſenheit und Un
gerechtigkeit die Voltker von denen Furſten unverantwortlich
und gottloſer weiſe verderbet werden.

Auslegung.

MA.

Plus IV. aus dem Hauſe Medices, ein Schwager S Caroli Bo-

C 2 romæi,Sebeto iſt ein Fluß, welcher bey der Stadt Neapolis in das Tyrrhe
niſche Meer fallet.



romai, Grafens von Althan, lieſſe den Cardinal Caraffa erdroſſeln
denen Grafen von Montorio, Aliſſe und Leonardo de Cardine
die Kopffe abſchlagen, er hat in dem Tridentiniſchen Concilio denen
weltlichen Konigen und Biſchoffen vieles nachgegeben, iſt ao. 1565.

geſtorben.
Anmerckung.

Das Hauß Medices hat 6. rothe Ballen unter andern im Wappen
gefuhret, worauf hier die Weiffagung zielet.

Die 20. Abbildung.
QzS wird ein wahrhafftig Frommer aus dem angenehmen
Wen- Wald ſeine Verlobte mit der That und Lehre in Frieden,
Armuth und Hoheit erleuchten, die Turcken beſiegen, wider
welche er die Waffen der Sohne begleiten wird: Die Wayſen
werden ſchreyen und erhoret werden, er wird die Hertzogen
erhohen, und die Konige vermehren, endlich aber wird er vol
ler Heiligkeit ſeinen Geiſt aufgeben.

Auslegung.Dlus V. Ghislerus Michael von Boſeo genannt, aus Aleſſandria
im Magyland geburtig, machte eine Bundniß mit denen Spani—

ern und Venetianern, beſiegte die Turcken mit einer groſſen Nie
derlage der Jhrigen. DenHertzog von Florentz machete er zum
Groß-Hertzog. Jn Mittheilung der Allmoſen war er freygebig/
halffe denen Wayſen, und ſtarbe endlich in einem groſſen Concept

der Heiligkeit 1573.
Annmerckung.

Boſco, woraus dieſer Pabſt eigentlich entſproſſen, iſt ein luſtiger
Flecken mitten im Walde gelegen, nicht weit von Aleſſandria, und hier
auf zielet die Weiſſagung mit dem angenehmen Wald. Er war erſt ein
Monch, guten Wandels, ernſthafft, nuchtern, und allen Laſtern feind, ſeine
Frommigkeit erhellet auch daraus, daß, da er ſehr groſſe Schmertzen an
dem Stein empfunden, wendete er ſich mit folgenden Worten zu GOtt
und ſagte: Ach liebſter SOtt, mehre die Schmertzen immerhin nach dei
nem weiſen Nath und Wohlgefallen, ſtarcke mich aber auch zugleich in der
Gedult, daß ich es kan ausſtehen. Auf ſeinen Leichenſtein ſtehet folaende

Gegbſchtifft;
Papa



M(21)Papa Pius V. morttur, tes mural quod inter
Pontifices tantum quinque fuere pios.

Das iſt:Pabſt Pius Quintus ſtirbt, ſeht doch das Wunder an;
Daß man vbey Pabſten nur funff Fromme finden kan.

Die 21. Abbildung.
(*qn Drache wird getheilet werden, und in denen KirchenS Wutern grofſe Konige und weit Entlegene ehren. Er wird

ſich in Liebe und Gerechtigkeit bemuhen, in der Tugend bluhen/
und mit Ruhm und Ehren zur Rüuhe ſich begeben.

Auslegung.—Eorgius XlIll.von Bononien, hat einen halben Drachen im
Eeappen gefuhret, er hat vielen Konigen und Furſten Geld ge
geben, daß ſie die Ketzer und Turcken bekriegen ſolten. Die Moſ—
cowitiſche und Japoniſche Geſandten hat er ſtattlich tractiret. Vor
die Auslander hat er Schulen geſtifftet mit reichen Einkunfften. Die
Gerechtigkeit hat er hochſtens geliebet, und iſt als ein Tugendhaffter

Herr mit groſſen Ruhm verichieden ao. 1583.
Anmerckung.

Dieſes iſt der Pabſt, ſo den Calender verbeſſert; und nach ſeinen
Nahmen den Gregorianiſchen Calender nennen laſſen. Er ſahe gar wohl,
daß er die Teutſche ſo wenig als die Niederlander durch die grauſame
Spaniſche Inquiſition zur Romiſchen Kirchen wiederbringen wurde, da
hero brauchete er dieſen Griff, daß er zu Rom ein ſtattliches Collegium
vor die teutſche Jugend mit reichen Einkunfften ſtifftete, worinnen ſie im
Romiſchen Glauben wohl mochten unterrichtet werden. Dieſe ſchickte
er hernach nebſt denen Jeſuiten in Teutſchland, in Hoffpung, durch ſie die
Teutſche zur Romiſchen Kirchen wieder zu bringen, und aller Orten der
Furſten Heimlichkeiten und Vorhaben zu erfahren.
a nνn

Die 22. Abbildung.

—D—ſten Beſtien verſchlinaen, er wird die Stadt verneuern, und wi
der einen wutenden Lowen brullen, er wird Schatze ſammlen,
und die Sußigkeit der Fruchte ſeines Obſt. Gartens nicht roſten.

Cz Aus
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C lxtus V. von Montalto Picenus, ein Franciſcaner-Monch, fuh—
VJrete einen Lowen mit einem Quer-Balcken im Wappen, nebſt ei
nem Berg, Stern und Birnbaum die Banditen, Rauber und Meu—
chel-Morder hat er gantzlich ausgerottet. Jn Rom hat er vieles in
ſeinen Stand wieder hergeſtelletdem Konig in Franckreich hat er mit
dem Bann gedrohet, und 5. Millionen Seuti geſammlet, welche et
zur Nothdurfft, der Kirchen gewidmet, er ſtarb ao. 1590.

Anmerckung.
Er iſt in ſeiner erſten Jugend ein SchweinHirte geweſen. Dahero

pflegte er zu ſagen: Er ware aus einem Durchlauchtigen Hauſe, weil
ſeine Eltern blutarme Leute geweſen, derer Hutte kein gantz Dach gehabt,
und die Sonne allenthalben ſolches durchſcheinen kannen.

Die 23. Abbildung.
EezJn weicher und ſuſſer Baum wird in der Frucht nicht fort

kommen, noch glucklich ſeyn, ſo wird auch die Kirche von
ſeinen Fruchten nichts genieſſen.

Ausleguna.
AkResorius XIV. Sfondiatus, ein Maylander, deſſen WappenEein CaſtanienBaum, hat der Kirchen kaum 10. Monathe vor

geſtanden, und iſt in der St. Petri-Kirch ao. 1591. begraben worden.
Anmerckung.

Jn ſo kurtzer Zeit konte er nicht viel Merckwurdiges verrichten, als
daß er eine ſtarcke Armee wider die Hugenotten gefuhret, und daß ſein
BannBrieff vorm Parlament zu Paris zum Feuer verdammt, und durch
den Scharffrichter die Execution offentlich verrichtet worden.

Die 24. Abbildung.
Unger und Sterben werden die Stadt plagen, wie auch das
Land, der Baum ohne Blatter wird das Eigenthum des

Lowens erhalten, und ſein Ende mit Unbeſtandigkeit beſchlieſſen.

Auslegung.
INnocentius X. Fachineus von Bononien deſſen Wappen ein
Baumohne Blatter, hat vor die KirchenGuther nur 2. Monathe

ge



Et (23) egewachet, in welcher Zeit ein groſſer Hunger in der Stadt geweſen.
Er iſt ao. 1591. geſtorben.

Aninerckuna.
Dieſer Pabſt ſelle ſich zwar viele Dinge hinauszufuhren vorge—

nommen haben ober der Todt hinderte alles.

Die 25. Abbildung.
(a S werden Sternen von der rothen Lilie glantzen, und mit
S Sanfftmuth die Groſſe und die Kayſere regieren, ſie wer—

den ein helles Licht geben, aber in der Finſterniß werden ſie
das groſſe Licht verlaſſen, und in dem Alter wird vieles wider
das Licht vorgenommen werden.

Auslegung.AdLemens VIli. Aldobrandinus von Florentz, welche Stadt eine
VOrothe Lilie, das Aldobrandiſche Haus aber 6. Sterne im Schild

fuhrte, iſt uberaus ſanfftmuthig und gnadig in ſeiner Regierung ge
weſen, daher er denen Furſten, und vornehmlich Kayſer Rudolpho
Il. gar vieles zugelaſſen; Unter welchen auch von denen Ketzernviel
boſes begangen worden, er hat auch viel Lobwurdiges verrichtet, und
ſich hochſtens angelegen ſeyn laſſen, den Frieden unter denen Furſten
ſo wohl in Ztalien, als der auslandiſchen Reiche zu unterhalten. Er
iſt ao. 1603. mit Tode abgangen.

Anmerckung.
Dieſer Pabſt hat die ſo genannte heilige Ligam, und dit Congrega-

nones de Propaganda fide geordnet, auch Konig Heinrich IV. in Franck
reich vom Bann Gregorii des YIV wieder befreyet
uan

Die 26. Abbildung.
ſcyò(c9 S werden die von der Erden biß in den Himmel wahr—Sohafftigerhohete Ballen mit Ruhm wieder zurucke kehren,

fie werden aber kaum in der vierdten Zahl glucklich ſeyn.

Auslegung.
TEo XlI.aus dem Hauſe Mediees, deſſen Schild 6. Ballen fuh—Lret, war der vierdte Pabſt, ſo aus dieſer Familie erwahlet

den, hat aber die Kirche kaum 4. Wochen, nehmlich nur 27. Tage
lang regieret, und iſt ao. 1605. geſtorben. An
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Anmerckung.

Dieſer Zeit hat Leo XI. 8. neue Cardinale erwahlet, von welchen er
auf 20ooo. Cronen bekommen, ſo er dem Getreyd zu gut angeleget, dahero
nicht viel Geld aus dem Caſtell genommen, auch kein Zoll auf das Saltz
geſchlagen worden

Die 27. Abbildung.

—DD—nem Schatten neue Kriege entſtehen, die Liebe wird verlaſſen,
aund der Glaube vermindert werden, ach wehe denen Groſſen,

ihre Ungerechtiakeit und Tyranneyen werden wider die Un—
ſchuldigen zunehmen.

Auslegung.
NPAulus V. Burgheſius, ein Romer, fuhrte im Wappen einen
 Drachen und Adler. Unter dieſem Pabſt iſt der verderbliche
30. jahrige Krieg in Teutſchland, und mehrentheils in Bohmen, um

des Glaubens willen entſtanden. Er ſtarb ao. 1621.

Anmerckung.Unter dieſem Pabſt lieſſen die Venetjaner ein Edict ausgehen, daß

ohne des Senats Einwilligung keiner unbewegliche Guter der Geiſtlichkeit
zuwenden, vielweniger Kirchen und Kloſter ſtifften ſolte, dagegen beſchloſ
ſen, daß die peccirende Cleriſey von dem Senat muſte zu gebuhrender
Straffe gezogen werden. Worauf ſie der Pabſt alſo fort in Bann ge
than, und beſohlen, daß ſich alle Jeſuiten und andere Geiſtliche aus dem
Venediſchen Gebiete wegbegeben ſollen. Die Venediger lieſſen die Je
ſüiten ziehen, und nahmen keinen mehr an, die andere Geiſtllche aber be
hielten ſie wider des Pabſts Willen bey ſich, und lachten ihn mit ſeinem
Bann aus. Dieſer Pabſt hat auch in Engelland denen Jeſuiten die Ke.
ſervationes mentales angerathen.

Die 28. Abbildung.
ge wilden Balcken werden die wilden Thiere erregen, und

die Kirche wird von denen vielen Nepoten untergedrucket

werden.
Aus



Auslegung.
NRegorius XV. Ludoviſius von Bononien, deſſen WappenEyvalcken fuhrte, hat viele Nepoten gehabt. Er hat drey Jahr

das Regiment gefuhret, und iſt ao. 1623. geſtorben.
Anmerckung.Er hat den Stiffter des JeſuiterOrdens lgnatium Lajolam, Iſido-

rum Hiſpanum, Franciſcum Xaverium, Tereſiam, und Philippum Ne-
rium canoniſirt. Marcum Antonium de Dominis, geweſenen Ertz-Bi—
ſchoff iu Spalatro, mit dem er in der Jugend vertraute Freundſchafft ge-
pflogen, hat er wieder zum Gehorſam des Romiſchen Stuhls gebracht. Er
war von ſo geringer Ankunfft, daß er ſeine Angehorige und Nepoten erſt
hat muſſen kleiden laſfen, daß ſie vor ihm als Pabſt erſcheinen konnen

Die 29. Abbildung.
EJe Mucken werden in Jmmen verwandelt werden, und
Eekein Honig machen, als in der Chriſten todten Leiber, ſie
werden den Krieg vermehren, und unter ihren Stachel werden
die Konige ſtreiten, die Waffen klingen, die Eſelshaute erzit
tern, (die Trommeln raſſeln,) worinnen ſie auch verderben
werden.

Auslegung.»ſRbanus Villl. Barbarini von Florentz, der Immen im Schilde
VUfkfuhrte, hat viele Kriege erreget, ſo wohl denen Jtaliani

ſchen als auslandiſchen Furſten und Konigen, nach dem 2i. Jahr ſei
nes Regiments iſt er unter dem Kriege as. 1644. geſtorben.

Anmerckung.
Weil er eines Krahmers Sohn, aus dem Dorfflein Barbarino, im

Florentiniſchen, geweſen, ſo ſcheinet, daß wegen der ſchlechten Herkunfft und
doch zur Pabſtlichen Wurde Aufſteigung deſſelben die Weiſſagung mit
Verwandlung der Mucken, (als eines unordentlichen geringen Ungezie
ſers, ſo ſich meiſt in BauernHutten aufhalt, in Jmmen, die unter ei
nem einigem Oberhaupt oder Weiſer ein ordentliches Regiment fuhren,
abziele.

Die zo. Abbildung.
Ca.Nter der Taube wird die Kirche ſchwach und Rom veran
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dert werden; und die Volcker werden ſagen: Wo iſt dann
der Hirte und BVater des Friedens? Jm Untergang der Volcker
wird er mit denen Zahnen knirſchen, und verſchmachten.

Auslegung.
INnocentius X. Pamphili, ein Romer, deſſen Wappen eine Tau
2be, hat die Gebaude von S. Petro und Paulo, auch Joanne La-
teran, wiederum aufgerichtet, und Rom mit Pyramiden, Pallaſten
und Waſſer-Leitungen gezieret, er ſtarb ao. 1655.

Anmerckung.
Deie beruhmte Donna Olympia war ſeine Schwagerin, die er fehr

bereicherte. Den FriedensSchluß des drevßigjahrigen teutſchen Krieges
hielte er vor null und nichtig, deſſen ungeachtet beſtund er doch.

Die zu. Abbudung.
CPotter dem Sterben der Unſchuldigen wird er bellen und
v) betrubt werden, aber es wird nicht nach ſeinen Willen
gehen,ſeinem Geſchlechte iſt er gantz ergeben; Welſchland und
Rom wird durch die Peſt ausaeleeret werden, er wird ſich wen
den, und wegen der Noth zu GOtt ſchreyen, aber nicht erhoret
werden, den Kayſer wird er aus Furcht ceronen.

Auslegung.
A Lexander VIi. Chigi von Sienna, wurde nach dem lnnocen-

H tio von ſeinen Creaturen zum Pabſt erwahlet: Er iſt ſeiner
Farnilie gantz und gar ugethan geweſen: Unter ſeinen Regiment
erlitte Rom und viel Stadte in Jtalien groſſes Ungemach von der
Peſt: Durch ſeinen Vorſchub wurde Leopoldus l. zu Franckfurth
zum Romiſchen Kayſer erwahlet, er ſtarb 1667.

AnmerckungDie Aftaire, ſo dieſes Pabſts Leib/Suarde mit dem Due de Cregoĩ
in Rom gehabt, und des Pabſts deswegen an Franckreich gegebener La—

üsfaction iſt bekannt.

KWilſchen zwey. Handen wird Friede und Treue ohne Friede

G un
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und Treue gefunden werden; Wehe dir Magdeburg, vor
Furcht wird deine Herrlichkeit in Staub verwandelt werden;
Wehe dir Rom! Wehe dir Tuſcia! wo wird nun Jtalien ſeyn.

Auslegung.
ALemens IX. Roſpiglioſi, unter dieſes Regierung wurde Friede

zwiſchen der Pforte und denen Venedigern, was aber vor ein
Friede und mit was Treue und Glauben, wird ein jeder leicht ſchlieſ
ſen; danun Candiaverlohren, ſtehet Welſchland in groſſer Gefahr.
Er iſt ao. 1669. geſtorben.

Anmerckung.
Clemens hat ein ruhmliches Andencken ſeiner Vorſorge zur Erhal

tung des Friedens unter denen Chriſtlichen Potentaten, Erleichterung der
Unterthanen in dem KirchenStaat, und Beſchutzung der Aitwen und
Wayſen hinterlaſſen.

Biß hieher nun haben ſich die Auslegungen dieſer Weiffagungen er
ſtrecket, und hat inuthmaßlich der Hiſtorieus ſein Leben nicht weiter ge
bracht. Bey denen nachfolgenden Päbſten nun muſſen wir, ſo gut uns
die Hiſtorie derſelben bekannt ſeyn, und es nch wird thun laſſen, die Ausle
gungen dieſer Weiſſagung ſelbſt ſtellen. Zu wunſchen ware es, daß ſie ſo
richtig, als biß hieher geſchehen, mochten eintreffen,

Die 33. Abbildung.Gun lauffen andere. Hunde (Alteri Canes) zu dem geſtirnten
enn. Licht, ne werden Krieg erregen. Jmmen und Mucken un
terhalten, und der Unverſchamte wird als ein ſtummer Huno

verrecken.
Auslegung.

 æmens X. aus dem Hauſe Altieri, (hierauf ſcheinet die Weiſ
ſagung mit dem Wort Alteri zu zielen,) wurde in ſeinem hoch
ſten Alter, (es ſcheinet, daß die Weiſſagung mit dem Worte Canes
Bolle Canos, alte graue Haare verſtehen,) nehmlich in ſeinem 8o.
Jahr auf den Stuhl geſetzt. Er fuhrte im Wappen 6. Sternen,
wodurch das geſtirnte Licht angedeutet. In dem Pabſtlichen Spiegel
finden ſich dieſe Worte: Bey der Regierung Clementis 1X. Cle-
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mentis X. und lnnocentu Xl. ſchiene es faſt, als wolte der Stuhl
zu Nom uber das Haus Oeſterreich unwillig werden, daß deſſen
Waffen wider die Proteſtirende bißher ſo unglucklich geweſen, daß
die Romiſche Kirche an ſtatt die Proteſtirende zu vertilgen, noch
mercklichen Verluſt gelitten. Man hat leichtlich muthmaſſen fkon
nen, daß ſie durch des Konigs in Franckreich Waffen, welcher durch
Unterdruckung der Hollander was groſſes vorhatte, was ſie in
Teutſchland verlohren, und wohl ein mehrers daſelbſt, und andern
proteſtirenden Orten zu erlangen getrachtet. Des Biſchoffs von
Munſter conſiderable ohne allen Zweifel vom Pabſtlichen Gelde
(weiln des Bißthums Intradcen zu Aufrichtung dergleichen bey wei

ten nicht zulanglich) geworbene und wider Holland aufgerichtete
Kriegs-Macht, wie auch die allzufruhe Wieder-Einweihung der
Biſchofflichen Kirchen zu Utrecht, haben die Sache ziemlich verrah
ten, ob gleich derſelbe gar heimlich tractiret, und durch die Congre-
gation de Propaganda Fide zu Rom ſehr kunſtlich eingefadelt

worden. Man hat auch, daß die Pabſtliche Cammer durch den
Collniſchen, Frantzoſiſchen und Munſteriſchen wider Holland ge—
fuhrten Krieg ziemlich erichöpfft, daraus leicht abzunehmen, daß
man durch die ausgeſchriebene Jubilæa den Abgang wieder zu erſe
tzen getrachtet. Sonſten hat dieſer Clemens X. ſich alles hochſt
angelegen ſeyn laſſen, und ſowohl auf Erhaltung des Regiments als
Verſorgung des nothdurfftigen gemeinen Hauffens, (ſo durch die
Jmmen und Mucken angedeutet wird,) fleißig geſehen. Er iſt 1076.
wegen hohen Alters crepirt.

Die 34. Abbildung.
Je Thurmer werden der Verachteten und Verworffenen
Eyvruſtwehre ſeyn, aber ſie werden umgekehret werden, und

elendiglich zu Hauffen gehen vor dem Angeſicht des Feindes,
wegen Uberſchwemmung ſeines Volcks, welcher das Waſſer
der Tyber mit Blut farben wird.

Auslegung.

n.

J nocentius XI. zuvor Benedictus Odeſchalki genannt, geboh

ren



E (29)ren zu Como im Manlandiſchen: Hegete in dem Caſtello di An-
gelo oder Engelsburg, ſo mit z. Baſteyen und einem ſtarcken run
den Thurm in der Mitten verſehen, die ſo genannten Quietiſten,
und beſonders deren Urheber Michaelh de Molinos, der des Pabſts
Beicht: Vater war; Jhre Lehre gienge hauptſachlich auf eine gantz
liche Verlaugnung und Abſterbung:aller Dinge, auch des auſſerli
chen Gottesdienſtes, Buß-Ubungen und dergleichen Ceremonien,
und daß man in allen Dingen, welche man ohne Unterſcheid vor
gleichgeltend anſehen muſte, ſich pure paſſive zu verhalten hat, und
alſo in einer unverruckten Zufriedenheit ſtehen ſolle. Es lagen aber
die Jeſuiter, denen dieſe Manier gar nicht in ihren Krahm dienen
wolte, Ludwig XIV. Konig in Franckreich ſo lange an, biß er unter
dem Schein einen Awbaſſade erſtlich den Duc d' Etre, nachge
hends aber den Marquis de Lavardin mit etlichen hundert der
beſten Soldaten aus dieſer und andern Urſachen abſchickte, den
Pabſt gleichſam bloquirte, und zwange, daß er den Molinos mit
andertn ſeines gleichen muſte heraus und in die Gefangniſſe gehen,
auch die lnquiſition des Heil. Officii uber ſie verfahren laſſen.
Und da der Pabſt nicht als Heil. Vater, ſondern als Benedict. Ode-
ſohalki ſeines Glaubens wegen befragt wurden, ſo fehlete es nicht
viel, daß er nicht ſelbſt zum Ketzer gemacht wurde. Als nun der
Lavardin mit ſeinen Soldaten anmarcnirte, wolte ihn der Pabſt
nicht annehmen, es ſey dann, daß er denen Quartiers-Freyheiten
renuncirte, und die Bagage- Wagen durch die Sbirri vilitiren
lieſſe; Da dieſes der Marquis nicht zugabe, und doch mit Gewalt
eindringen wolte, wurden die Frantzoſen mit denenSbirri Handge—
mein, und traffen auf einander, daß die Tyber von Blut gefarbt
war, der Marquis drang durch, behauptete die Quartiers-Freyhei—
ten und zwang den Pabſt zur Audienz- Ertheilung, woruber die
Zwiſtigkeiten noch mehr zunahmen, dann der Pabſt thate Konig
Ludwig in den Bann, und lieſſe die Kirche den Frantzoſen in Rom
zuſchlieſſen, Lavardin zwang dagegen den Conventualen daſeibſt
vor ihn Meſſe zu halten, und der Konig nahme den Pabſt Avignon
weg. Sonſten iſt gewiß, daß lnnocentius Rl. ein ſolcher tugend
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haffter, beſcheidener, gerechter und vernunfftiger Herr geweſen, als
keiner von ſeinen Anteceſſoren war.

Die 35. Abbildung,.
We Aldler werden in Mausfallen gefangen, und die Kirche
Keo zwiſchen denen Roſen und Dornen in groſſe Gefahr gſſe
tzet werden; Alsdann werden die falichen Hirten die Volcrer
(Gentes in Gentem) gegen einander hetzen, und der Nahme
JEſu wird in der Geſellſchafft verlanen ſeyn. Der aller—
ſchlimmſte Tyranne wird wider das Erbe der Verlobten ſich
erheben, und die ſaugende Mutter ſchlagen.

Auslegung.
A Lexander VIII. Ottoboni, ein Venitianer, beſtiege den Stuhl

ao. i69. in den so. Jahr ſeines Alters. Die meiſten und be
ſten MauſeFallen werden von denen Venetianern bekannter maſſen
verfertiget, und allenthalben in Teutſchland und andern Provincien
umgetragen. Dieſer Venetianer nun, ſo ſonſten ein Herr von gu—
tem Verſtand, und mitleidig gegen die Armen war, wuſte mit riſt
und Beſcheidenheit die Potentaten (welche die Adler verſtanden
werden,) dahin zu bringen, daß ſie ſich der Quartier-Freyheiten, ſon
derlich aber die Cron Franckreich begaben, und dieſe avignon wie
derum reſtituirte. Doch aber zerfiel Alexander aufs neue mit
Franckreich, wegen der Frantzoſiſchen KirchenFreyheiten,/ Gewalt der
Corecilien, und Pabſtlichen Autoritat: Die Jeſuiten aber, welche
wenig an das Leben JEſu gedachten, ſondern ſeine Fußtapffen gantz
verlieſſen, ſteckten ſich hinter Franckreich, und reitzten den Konig aur
eine grauſame Art, wider die Hugenotten zu verrahren, auf, endlich
aber geriethe gantz Teutſchland, Franckreich, Spanien, Portugall
Engelland, Holland ein Theil Jtaliens, und Savoyen/ auf Anſtiff
ten der Jemiter, gegen einander in Flammen wobey denn ſelbſt
die ſaugende Mutter keine Seide geſponnen und von Louis XIV.
mitgenommen worden. Er ſtarb isgl.

Die
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Die 36. Abbildung.
Jn mit Blut gefarbtes, unter denen Thranen der SchaafeSodefeuchtetes oder benetztes Bauer-Pferd (Æquus villa-

tus,) wird mit denen Lowen uber die todten Corper lauffen,
und werden zu ſelbigen Zeiten folche Drangſahlen ſeyn, die
zuvor weaen Menge der Volcker weder geſenen noch gehoret
worden. Dieſe werden ſich in denen zur Kirche gehorigen Gu
ther muthwillig erzeigen, und luſtia machen. Der verlangte
Friede, und die geſuchte Treue wird nicht gefunden werden,
und alles wird druber und drunter gehen.

Auslegung.Twunocentius XII. Antonius Pignatelli, ein Neapolitaner, wur
 de ao. i169l. zum Pabſt erwahlet. Ein Herr von gutem Ver
ſtand, und freundlichen Sitten, der in allen Stucken dem ſehr Tu
gendhafften lnnocentio XI. nachzufolgen ſich vorgeſetzt hatte, und

ihme zu Liebe und zu Reitzung ſeiner Nachfolge ſeinen Nahmen In—
nocentius angenommen. Unter ihm wurde der unter Pabſts A-
lexandri Regierung entſtandene blutige Frantzoſiche Krieg, gleich
wie in Teutſchland, Spanien, Niederland und Portugall, 2c. alfo
auch in Ztalien dergeſtalt geſetzet, daß alles daruber und darunter zu
gehen ſchiene, und muſten treylich die ſchonen Neapolitaniſche weiſ
ſe Zelter unter denen Thranen der armen Unterthanen, als rothe
Fuchſe und BauernPferde, ſo vom Blut der Erſchlagenen tropff—
ten, angeſehen werden. Die Kriegs-Troublen, Drangſahlen, Kum
merevolle Zeiten, Contributionen, Verheer- und Zerſtohrungen

der Stadte, und dergleichen Trubſeeligkeiten, ſo ſich wegen des Fran
tzoſiſchen Hochmuths und Intriquen der Jeſuiten zugetragen, ſind
allenthalben noch in friſchen Gedachtniß. Dieſer kobliche Pabſt
ſtarb an einem Geichwur im Eingeweide,wie man nach deſſen Tode
in der Section befunden, ao. noo.

Die 37. Abbildung.(c*S wird auf dem Stuhl Petriein dreyfacher Pabſt ſitzen,
Woweiler nehmlich dren Cronen mit Blut benetzen wird, und

wider
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it (32)wider ihn werden die Volcker hereinbrechen, und wann die al—

ten Tyrannen werden verloſchen ſeyn, wird er die Gegenden
Welſchlandes in Blut verwandeln, und zu deſſelben Zeiten
wird von dem Kayſer die mit Frieden bewaffnete Gerechtigkeit
kommen, und da die Sonne am hohen Mittag ſelbſt wird verfin
ſtert ſeyn, und zwiſchen zweyen zum Streit geruſteten Armeen
ſtehen, werden die Waffen erſtarren. Nach zu Ende gebrach
tem Kriege mit einem ſo machtigen Konige, wird der wachſende
Sohn der neue Kayſer neue Geſetze und Reguln geben. End—
lich werden durch die hinreiſſende Seuche (rabida turia die Li
lien abnehmen und welck werden, und der Tod wird die Stadt
und die Welt (orbem) verwuſten.

Auslegung.
Al.emens XI. Albani von Urbino, wurde ao. 1700. imgl.
aoahr ſeines Alters zur Wurde erhoben. Da Konig Carl II.
in Spanien keinen Leibes-Erben hatte, riethe ihm der Cardinal

Vorto Carero, er ſolte Pabſt lnnocentium XII. um Rath fragen/,
wen er zum Nachfolger ſeiner Reiche erwahlen ſolte welches auch
geſchahe. Innocentius berieffe drey Cardinale, nehmlich unſern
gegenwartigen Clementem, damahls noch Albani, Spadam, und
Pantiaticum, zu welchen ſie eigentlich ihren Rath ertheilten, dieſer
dreyfache Pabſtiſche Staats- und GewiſſensRath, ſonderlich Alba-
ni, recommandoirte einen Frantzoſiſchen Printzen mit dem Beyfu
gen/, daß Konig Carl der Frantzoſiſchen Renunciation ungeachtet,
Gewiſſens wegen verbunden ſey, einen Frantzoſiſchen Herrn zum
Succeſſore zu ernennen, und ob wohl Porto Carero denen Fran

tzoſen nicht geneigt war/ ſo drang doch Albani mit ſeinem Rath durch
und wurde Due dranjou erwahlet, auch im Teſtament verordnet,
wodurch dann Albani Urſach zu dem blutigen Spaniſchen Succeſ-
ñons- Krieg gaben, und hat alſo die drey Cronen von dem Kayſer
Spanien und Franckreich mit unzehligen Blutvergieſen benetzet.
Danun bald darauf ſo wohl Pabſt lnnocentius, als Carl ll. Konig
in Spanien Todes verblichen, und Albani Pabſt worden ſo zog ſich
der Krieg ſonderlich nach Jtalien mit, worinnen unterſchiedliche

Schlach
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Schlachten gehalten, und Jtalien in Blut gefarbet worden. Da
nun Clemens ſich bey allen Gelegenheiten offenbahr gut Frantzo—
fiſch erwieſen, und Kayſer Joſephum ao. i707. in den Bann thate,
erklahrete ſolchen Bann ao. 170o8. der Kayſer vor null und nichtig,
ſchickte dagegen eine anſehnliche Armee unter dem General Gra—
fen von Daun, in den Kirchen-Staat, und lieſſe durch den Marquis
de Prié den Pabſt fragen: Ob er nun Frieden oder Krieg haben
wolte, da kroche der Pabſt zum Creutz, erwahlte den Frieden, und
ſchloſſe ſolchen mit dem Kayſer i7oo. Da nun auch im Jahr 70o7.
die Frantzoſen aus Ztalien delogirt worden mithin in dieſer Ge
gend der Krieg mit dem ſo machtigen Konig eudwig XlV. gerndi
get war, und Joſephus (creſeens filius,) Herr von denen Jtaliani
ichen Spaniſchen Provincien wurde, gab er dieſen Landern neue
Geſetze und Reauln. Ao. 1706. belagerten die Frantzoſen und
Spanier Barcellona, da aber der Kayſerl. Engel- und Hollandiſche
Entſatz zu Waſſer und Lande ankam, geſchahe es, daß da gleich die
groſſe Total-SonnenFinſterniß ſich ereignete, von beyden Kriegs—
Heeren nichts gegen einander vorgenommen wurde ſondern dieFran
tzoſen und Spanier zogen ab, und huben die Belagerung auf. Zu
Zeiten dieſes Pabſts ſtarb die gantze Konigl. Famille in Franckreich
in wenig Monathen nach einander biß auf den ietzigen Konig Louis
RV. aus, der damahls noch. klein war, und die Peſt wutete in

Rom und faſt in gantz Europa Er ſtarb ao i72i.

Die 38. Abbildung.7Swird das alte Feuer ſo wohl in der Stadt als in der Welt
S von dem Lanim, ſo zwiſchen 2. Lowen ſitzet, ausgeloſchet

werden, daſſelbe wird die Drachen und die Adler ſchlagen; Die
Wuth vom Aufgang der Sonnen wird in Frieden und Ruhe
der Verlobten ieyn, welche, nachdem ſie die Ehebrechereyen
verworffen, mit ihrem erſten Mann wieder verſohnet, und

ihre Jugend als eines Adlers verjunget werden.

Auslegung.
INnocentius Xlll. aus der Contiſchen Famille, ein Romer, wur

E de
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de ao. i7zi. im 6o. Jahre ſeines Alters erwahlet, er war Biſchoff
zu Viterbo, und Procurator des Konigreichs Portugall. Unter
ihm war in gantz Europa Ruhe, und alles Kriegs-Feuer bliebe ver
loſchen, er ſelbſt war ein kluger, frommer, und friedfertiger Herr
und von groſſer Gedult. Weil der Kirchen-Staat zwiſchen Vene
dig und dem Hertzogthum Mirandola liegt, welce benderſeits Lo
wen im Wappen fuhren, ſo alludirt hierauf die Weiſſagung. Un
ter ihm hatten auch die Europaer, ſonderlich die Venetianer Frieden
mit dem Turcken, wie dann dieſe auch mit Moſcau Friede hielten
Moſcauhingegen, als gleichfalls eine Orientaliſche vder NordOſti
ſche Potenz hat den Proteſtanten das freye Exercitium Religio-
nis durch gantz Moſcau, und alle dero Conqueten gegen Orient

und Occident zugeſtanden, ſelbſt die Bibel in das Moſcowitiſche
uberſetzen, denen Griechuchen Papen auf Proteſtantiſche Art zu
lehren anbefohlen, und aur Proteſtantiſchen Schlag Univerſitaten
aufrichten laſſen, ja, wie vor gewiß verlauten will, ſo habe der Czaar

Petrus Alexowisr furtz vor ſeinem Ende die Proteſtantiſche Reli
gion angenommen, wie er dann auch noch bey guter Geſundheit die
Moſcowitiſche Aberglauben abſchaffen, und die haunige Kloſter
und Monche biß auf eine geringe Anzahl reduciren laſſen. lnno-
centius aber ſtarb ao. 1724.

Die 39. Abbildung.
 wird eine gerechte und ſtarcke Tugend von denen geſal57 tzenen und todten Waſſern entſtehen als ein machtigerLo

we, kluge Schlange, und einfaltige Taube; Sie wird am Ende
die von denen Gottloſen ſchwartz gemachte Taube aufnehmen,
und ſie ausfliegen laſſen uber die Rader, ſte wird auf ſtarcke
Konige treten, und die Taube wiederum hergeſtellet werden;
Sie wird viele Jahre regieren, und wird die Geſetze in ihrer
Lauterkeit wieder herbringen, und ſie wird uber Himmel und
Erden erhoben ſeyn; Der Tod wird Stadte und Land erneu—
ren, und weniger Regenten verſchonen.

Aus



Auslegung.
PEnedictus Xlll. aus dem Hauſe Orſini, ein Romer, wurde
 1724. im 75. Jahr ſeines Alters zum Pabſt erwahlet, er iſt Do
minicanerOrdens, und hat groſſes Lob von jedermann, daß er ſen
verſtandig, gottfurchtig, gerecht, gelehrt, ſehr gutthatig, und ein groſ
ſer Feind des Prachts, er hat ſich, da er noch Cardinal war, niemah
len in Staats-Sachen gemiſchet, ſondern ſich bloß auf die Beſſe
rung des Gemuths geleget, hohe Aemter hat er jederzeit geflohen,
daher es geſchehen, daß, da ihn Clemens X. 1672. den Cardinals—
Hut ertheilen wolte, er an die Jtalianiſche Kuſte entwichen, und all
da von denen Barbariſchen See-Raubern gefangen und in Sclave
rey gebracht worden, woraus ihn dann der Pabſt wieder ranzionirt,
und hierauf ſcheinet die Weiſſagung zu gehen, daß er aus denen ge
ſaltzenen todten Waſſern erſtehen werde, wiewohl es auch dahin kon
te gedeutet werden, daß er zu Benevento, allwo er ErtzBiſchoff war,
von dem Erdbeben uberſchuttet worden,worunter ihn aber das Bild
niß Philippi Neri bedecket, daß er beym Leben geblieben, dann die—
ſes fiele uber ihn, daß er hohl darunter lage, daher er Nerum zu ſei
nen Patron angenommen, in deſſen Octava er auch erwahlet wor—

den. Daer nun wieder aus der Sclaverey kam, hat er zwar den Car—
dinals-Hut angenommen doch mit Beding daß er unter der Depen-

denz ſeines Ordens bleiben moge. Und als er zum Pabſt erwahlet
worden, wolte er dieſe Wurde durchaus nicht annehmen, alſo, daß ihn
der General ſeines Ordens ihm ſolche anzunehinen befehlen muſte.
Gleich wie er nun ein ſehr aufrichtiger und kluger Herr, mithin al—
lem Hochmuth und Pracht von Hertzen feind iſt, alſo dringet er hin
gegen mit Gewalt darauf, daß ſelne Verordnungen alles Widerſtan
des ungeachtet, und die meiſtentheils auf die Correction der Cleri
ſey abzielen, muſfen vollzogen werden. Zu welchem Ende er auch
das inſtehende Coneilium angeordnet, und die hier vorangeſetzte
Bulle ertheiret. Solte ihm GOtt beyſeinem hohen Alter das Leben
langer friſten werden wir die ubrigen Erfullung der Weiſſagung
auch zugewarten haben, biß dahin wir in Gedult ſtehen muſſen.
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Die 40. Abbildung.

CGdAnn nun Petxrus wiederum auf den Felſen wird gegrundet ſeyn, dann
v Dwird er keine boſe Tage mehr ſehen, und ſein Netze wird viel groſſe Fi
ſche beſchlieſſen, und es wird ein neuer Thron auf denen Thronen der Koni
gen, und ein neuer Sommer in dem Sommer, und eine neue Welt in der
Welt ſeyn. Alsdenn werden die Jnwohner der Erden erkennen, daß GOtt
die Unrechten gerecht ſtraffe; und es werden vor der Welt Ende noch vier
entſetzliche Kriege ſeyn; der erſte der Bauren wider die Cleriſey; der ande
rewider die Edlen, welche wegen des Hochmuths, Geitzes und Betrugs ge
gen den Nachſten werden ausgerottet werden, und es werden alle wiederum
einander gleich ſeyn, wie zur Zeit Adams, und der erſten Kirchen. Der drit
te Krieg wird ſeyn der Saracenen oder Turcken wider die Chriſten, welche
denen Saracenen als Uberwinder werden den Tribut erlegen muſſen. Als—
dann werden zwey Chriſtliche Konige, einer aus Griechenland, und der an
dexre aus Oeſterreich im vierdten Krieg alle Saracenen ſchlagen, und wann
dieſes wird geſchehen ſeyn, ſo werden dieſe zwey acht Konige mit dem Volck

verordnen und ſetzen, und es werden zehn Konige ſeyn, und dieſe und alle
Chriſten werden einen einigen Romiſchen Kayſer erwahlen. Dieſer glau
bige Kayſer aber wird einen Schild fuhren, worauf zwey Manner werden
gemahlet ſeyn, und uber dieſelbe wird er noch einen andern Mann ſetzen, zu

bezeugen, daß derſelbe ſey ein Herr uber dieſe Konige und uber alle Chriſten,
welche ſich mit einander verbinden, und das Creutz Chriſti nehmen, und nach
Jeruſalem gehen werden, daſelbſt wird der Kayſer ſeine Bleibſtatte machen,
und die gantze Welt wird in Frieden und alles nur eines ſeyn, das iſt, ein
Glaube, ein Hirte, und eine Heerde. Alsdann wird der WiderChriſt ge
bohren werden; woraus dann ju ſchlieſſen iſt, daß in einem jeden Geſetze,
nehmlich der Natur, des Moſaiſchen, und der Gnaden 2o0oo. Jahre verflieſ
ſen werden. Jn dem letzten aber wirb die Zeit wegen der Auserwahlten
verkurtzet.

Anmerckung.
Dieſes ſind meiſt kiare und deutliche Ausdrückungen, deren wahren

Erfolg aber man erſt mit Gedult erwarten muß, biß dahin wir allerdings
auch die Auslegung auszuſtellen haben; Der Leſer nehme indeſſen mit un
ſern guten Willen vorlieb, und vergnuge ſeine Curioſite durch die mitge

theilte Weiſſagung, und ſo wohl eines gelehrten mir unbekannten Man
nes biß auf Clementem den JX. geſtellter Auslegung, als auch meiner

wenigen Anmerckungen und Penſeen. Im vbrigen lebe er unter
GOttes Schirm und Schutz vergnugt und wohl.

wiloter
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